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DIE GESCHICHTE
VOM
MÄDCHEN,
DAS
NOVEMBER
HIESS

Meditationstext

Ihr Name war November.
Ihre Haut roch nach Mottfeuer im

Kartoffelfeld und gebratenen Kastanien.
Nachdenklich stieg sie den steinigen
Weg zum Berg der Wahrheit empor.
Nieselregen tropfte ihr vom Kaputzen-
rand in die Brillengläser, lief dann

langsam der Nase entlang bis zum Spitz
und fiel von dort beim Gehen auf die
Schuhe.
Sie ging den Weg, den viele schon

gegangen waren. Darum waren die Treppenstufen ja auch so ausgetreten. Schritt um Schritt legte sie

einen Fuss nach dem andern in die vorgegebenen Formen: links, rechts, links, rechts. Man konnte gar
nicht fehlgehen, nur dem Trampelpfad folgen.
Immer weiter nach oben.
Es lohnte sich gar nicht, den Kopf zu heben und seitwärts zu schauen. Man wird dabei nur noch mehr

nass im Gesicht, dachte sie und hielt die Augen zum Boden gesenkt. Seitwärts sieht man sowieso

nichts; da ist lauter Nebel und Nieselregen. Also ist es sich gar nicht wert, noch mehr nass zu werden.

Da kam ihr Oktober entgegen. Er wollte so rasch wie möglich ins Tal, sich trocknen, ausruhen. Beim

Vorbeigehen blieben sie auf derselben Stufe stehen. Beide mussten sie ja die vorgegebenen Spuren

verlassen, um sich kreuzen zu können.

Warst Du auf dem Berg der Wahrheit? fragte sie.

Ja.

Und, hast Du die Wahrheit angetroffen?
Nein.
Schade.
Kommst Du mit ins Tal?

Nein.
Schade.
Dann leb wohl.
Leb wohl.
Kurz streifte er ihre Kaputze zurück und küsste sie, bevor sie beide weitergingen.
Zwei Stufen weiter blieb sie noch einmal stehen. Sie griff mit den Händen in ihr immer noch

ungeschütztes Haar:

Man darf nie stehen bleiben auf dem Weg zur Wahrheit und sich küssen, dachte sie. Jetzt haben die

Krähen in meinem Haar ein Nest gebaut.

Text und Bild Erika Ritter


	Seite der Stille

